
Wissenschaft kann sich zwar nicht frei-
machen von gesellschaftlichen Bedingun-
gen und Zwecken, aber sie kann diese Be-
dingungen und Zwecke transzendieren, so
nämlich, daß Wissenschaftlichkeit (1) als
Überwindung individueller und gesellschaft-
licher Subjektivität und (2) als transsub-
jektive Steigerung derjenigen Rationalitäten
und Orientierungen begriffen wird, derer
die Gesellschaft bedarf, um ihren Vernunft-
zweck zu erreichen: Wissenschaft also nicht
nur als gesellschaftliche und methodische
Praxis, sondern auch (wieder) als Idee und
Lebensform, das wissenschaftliche Subjekt
nicht nur als Teil der Gesellschaft, dessen
Tätigkeit wie die aller anderen Teile unter
allein ökonomische Kategorien der Arbeit
geraten ist, sondern als Träger universaler
Orientierungen.
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